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Den Menschenrechten ıhrem Recht verhelfen
50 Jahre ach der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte

Am 10 Dezember 1948 hat die Vollversammlung der Vereinten Natıonen ıhre
Allgemeine Erklärung der Menschenrechte verabschiedet. Miıt dieser Deklaration
wurde das Anlıegen, allen Menschen den Schutz der ıhnen angeborenen Rechte
zute1l werden lassen, 7A0 CSr Mal nachhaltıg internationalisıert. Der
Kampf die Menschenrechte SCWAaLn durch S1Ce eıne HC6 Qualität. Ihre Wir-
kungsgeschichte verzeichnet seıtdem viele und gewichtıge Erfolge. In diese Ertol-
IC mıschen sıch treilich bıs heute auch unertfüllte Hoffnungen, tortdauernde Ent-
tauschungen und manche schwerwıegenden Deftizite. Der Kampf dıe welt-
welılte Durchsetzung der Menschenrechte SE jedentalls och keineswegs E
161

Am Ende e1nes Jahres, das ausdrücklich als das „Jahr der Menschenrechte“ be-
SaNSCH wurde, 1St dıe Zahl der alleın 1n diesem Zeıiıtraum dem Thema gewıdmeten
Publikationen aum och überschauen. S1e haben sıcher dazu beigetragen, das
Bewulfitsein vieler Menschen für die Bedeutung un dıe Brısanz des Problems
schärten. S1ıe haben aber auch CTE verdeutlicht, W1€ ditferenziert un viel-
schichtig sıch die Menschenrechtsproblematıik darstellt un W1€e viele Fragen phi-
losophischer, rechtlicher und politischer Art och der abschließenden Antwort
harren.

Wer Ende dieses Jahres mMI1t dem Blick auf dıe zurückgelegte Wegstrecke,
aber auch aut Gegenwart und Zukunft der Menschenrechte un: ıhrer Verwirklı-
chung 1n der Praxıs der Staaten eıne Art VO vorläufiger Bılanz versuchen soll,
steht also VOT beträchtlichen Schwierigkeiten. [)as bereıits Gesagte bıbliogra-
phısch aufzulısten, macht alleın wen1g Sınn; CS Jjer systematısch veordnet darzu-
legen, 1STt jedoch unmöglich. Der Beobachter ertfährt sıch eingebunden ın die
den Augenblick überdauernden Ungewißheiten, die die Auseinandersetzungen

das Verständnıis und die Verwirklichung der Menschenrechte belasten. Er VCI-=

sucht, die verschiedenen Frageaspekte des Themas ach Krätten sondern, mMuUu
1aber bald erkennen, da{ß$ C: oft aum auch 1L1UT 7A08 rezıpıerenden Nachvollzug all
der Thesen und Theorien iımstande 1St, die VO kompetenten Vertretern der (SE-
schichtswıssenschaft, der phiılosophıschen un! der theologischen Ethik, der
Rechtsphilosophie, des Vertassungsrechts und des Völkerrechts un: schliefßlich
auch der Politikwissenschaft den verschiedenen Dımensionen des Problems
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vorgetrragen werden !. Er spurt die Notwendigkeıt, das (Gsesamt der Aspekte e1-
3088 integrierten Gesamtschau zusammenzufügen, und 1St zugleich unsıcher, W1€e
wen1gstens dıe methodischen Stolpersteine vermıeden werden könnten, die alleın
schon be1 der Unterscheidung VOIN hıstorischen un systematischen Betrach-
tungsweısen lauern. Er CrTappt sıch selbst dabeı, da{ß ıhm die Bewertung der polı-
tischen un: militärischen Konfliktlage 1mM KoOosovo mMI1t der Schnellteuerwaftte SE1-

moralıschen Urteile allzu wohlteil gelıngen scheınt, un will CS sıch doch
andererseıts verbieten, der wiırklichen oder vermeıntlichen Hıltflosig-
eıt der westlichen Polıitik un ihrer Diplomatie vorschnell resıgnlıeren. Er
tragt sıch, ob dıe berühmte These, da{fß sıch be]l der Polıitik U1l das gedul-
dıge Bohren dicker Bretter“ handle, den Politikern auch AA Ausflucht VOT dem
geraten kann, W ASs allein dıe Not vielleicht och wenden wuüurde. Und tragt sıch,
W1€e ahe dıe Unbedingtheit sıttlıchen Urteilens und eıne praxısverleugnende Rı-
oidıtät sıch eigentlıch kommen können, ohne plötzlıch ununterscheıidbar iıden-
tisch werden.

Auswahlentscheidungen sınd also unausweichlich. S1e oreifen einıge€ Teil-
aspekte des Gesamtproblems aut und lassen andere ohne nähere Begründung un-

berücksichtigt. Vielleicht gelıngt E dennoch, VO den Zusammenhängen
autfleuchten lassen, die die Menschenrechtsproblematik eiınem der osroßen
Themen auch des Jahrhunderts machen werden.

Aspekte des Zugritfs
Zunächst sınd einıge [)aten Z Inhalt und ZUT Wıirkungsgeschichte der Men-
schenrechtserklärung VOIN 945 1n Erinnerung rutfen Der Blick auf die wichtig-

internatıonalen Pakte und Onventlionen 1ın iıhrer Folge erd dabe]l dıe Nier-
schiedlichen Rechtsqualitäten un Verbindlichkeitsgrade der einschlägıigen Do-
kumente verdeutlichen. Daraus erg1bt sıch die Eınsıcht, da{iß zuallererst dıe
Staaten sınd, die dıe Menschenrechte MZUSEeLrzZeEN und varantıeren haben 1ne
kurze Erläuterung des Zusammenhangs VO Menschenrechten und „Grundrech-
ten and der Bıinnenstruktur des efstien Grundgesetzartıkels wırd zugleich
ein1ıge terminologısche Probleme aufzeigen, dıe dıe Menschenrechtsdiskussion
gelegentlich erschweren. Gerade das 1ın WIISCIEGT: Verfassung VOTFaUSSESCIZLE ber-
posıtıve Verständnis der Menschenrechte verwelst annn aut das Spannungsver-
hältnıs, das zwıschen der Angewıesenheıt der Menschenrechte auf ıhre Sıcherung
un Durchsetzung durch die Staaten eınerseıts und ıhrem unıversellen Anspruch
un der Hoffnung auf eıne unıversell akzeptable Begründung für diıesen An
spruch andererseıits besteht.

Di1e Philosophie steht jer ebenso VOTI och ungelösten Fragen W1€ die Praxıs
der Polıitik, die ständıg 116  = erfährt, W1€ dıe Idee der enschenrechte un: dıe
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rechtlichen Vorgaben für ıhre Verwirklichung 1n verschiedenen Kulturkreisen
terschiedlich interpretiert werden. Das verweılst ZZABE Schlufß aut dıe rage, wel-
chen Beıitrag dıe relig1öse Begründung der Menschenrechte ıhrer unıversellen
Durchsetzung eısten annn und ob eın christlicher Beıtrag dazu unverzichtbar se1l
Unübersehbar 1STt auch dıe Kırche selbst 1n der Pflicht, WwWenn ıhrem unermudlı-
chen Eıntreten für die Menschenrechte nıcht Ende Überzeugungskraft un!:
Glaubwürdıigkeıit tehlen soll

Inhalt und rechtliche Qualität der Deklaratıon

Am Ende des / weıten Weltkriegs stand dıe neugegründete Organısatıon der Ver-
eınten Natıonen VOT der Aufgabe, weltweıt tür dıe Beachtung und Durchsetzung
der Menschenrechte orge LIragen. Vor allem die massenhafte und systematı-
sche Verletzung der enschenrechte durch den Nationalsoz1ialısmus bıs hın ZUIN

Völkermord 1m Holocaust W AL datuür Anlaf Schon 1m ErSTEGN Artıkel ıhrer
Charta VO 1945 W ATr deshalb die Förderung und Festigung der „Achtung VOTL den
Menschenrechten für alle  CC den Zielen der Weltorganısatıon aufge-
tührt Nach eiınem Entwurft eıner VO Wıirtschafts- un Soz1ialrat der UN e1nN-
gesetzten Kommıissıon kam CS ach Z 'Teıl dramatischen Verhandlungen“
10 Dezember 19458 1ın der Vollversammlung der Vereinten Natıonen ZUEE An=
nahme der Allgemeınen Erklärung der Menschenrechte. Es xab keıine Gegenstim-
INCIL, und neben den Staaten des Ostblocks, die den Katalog der bürgerlichen und
polıtischen Rechte nıcht akzeptieren wollten, enthielten sıch LLUTr Sudafrıka und
Saudıi-Arabien der Stimme.

Die Deklaration verkündet ach eıner direkten Bezugnahme auf die Irıas der
französischen Erklärung der Menschen- un Bürgerrechte VO 789 zunächst die
Gleichheıt aller Menschen un leıtet daraus das Verbot jeder Art AD} Ungleichbe-
handlung bel der Gewährung Freıiheiten 1ab Insbesondere sollen Unter-
schiede der Rasse un der Hauttarbe, des Geschlechts und der Sprache, der eli-
2102 und der polıtischen oder sonstıgen Überzeugung, der natıonalen oder SOZ12A-
len Herkunft; des Eıgentums und der Geburt eıne unterschiedliche Behandlung
nıcht rechttertigen können. Di1e 20900 tolgende Aufzählung einzelner Rechte geht
1n einıgen wiıchtigen FEinzelheiten deutlich ber den tradıtiıonellen Grundrechts-
estand moderner Verfassungsstaaten hınaus. Dabei verstand sıch dıe Verurte1-
lung VO Folter und Sklavereı VO selbst. Die Erweıterung auch Rechte wiIrt-
schattlıchen un! soz1alen Inhalts un!: auf Teilhabe IN kulturellen Leben beinhal-
EeTEe dagegen eın Versprechen, das jedenfalls seliner eıt als kuhn gelten mufite
und das einzulösen der Völkergemeinschaft auch bıs heute höchstens ansatzweıse
gelungen 1St

Dennoch mMu die Bedeutung dieser Menschenrechtserklärung un: ıhrer Ver-

8U/



Gottfried Leder

abschiedung VOL 50 Jahren natürlich hoch eingeschätzt werden ?. S1e hat die Idee,
da{fß jedem Menschen se1ınes Menschseıins angeborene Rechte zustehen,
ach eıner Periode ihres Niedergangs 11610 aktualisıiert. Sıe stUuftzte sıch dabe1 aut
dıe Umsetzungsprozesse, 1n denen diese Idee se1t dem 1®% Jahrhunderts schon 1in
einıge natıonale Rechtsordnungen des europäaısch-nordamerikanıschen Kultur-
kreises Eıngang gefunden hatte. Und S1€e SCEZUB@ sıch 7A08 Zıel, solche Prozesse
VO un!: weltweıt 1in Gang seLzen

Die orofßse Akzeptanz, dıe dıe Allgemeıne Erklärung der Menschenrechte schon
1948 gyefunden hat 48 der 56 Miıtgliedsstaaten votlerten damals mIiıt Ja annn 1n
der Rückschau aum überraschen. War o1bt sıch der Katalog der Rechte un:
Freıiheıiten, die für alle Menschen gewährleistet werden sollen, nıcht 1Ur auf den
Ersten Blick durchaus anspruchsvoll. Man darf 1aber nıcht übersehen, da{ß die IDe-
klaratıon doch nıcht mehr seın konnte als eıne die Staaten gerichtete, tejerlich
beschlossene Emptehlung, der en rechtliıchem Aspekt jedentalls zunächst
keine Verbindlichkeit zukam. An dieser Beurteilung ıhrer rechtlichen Qualität
hat sıch bıs heute 1mM Ergebnis ohl auch nıchts Entscheidendes geandert.

Allerdings könnten einıge völkerrechtstheoretische Erwagungen das abschlie-
Rende Urteıil modiıtizieren. Eıinerseıits wiırd erortert; ob der Inhalt der Deklaratıon
nıcht inzwıschen völkerrechtlichem Gewohnheitsrecht geworden sel Auft dıe
Feinheıiten dieser Dıskussion annn Jer nıcht eingegangen werden. Für das Eint-
stehen VO Völkergewohnheitsrecht werden jedoch regelmäßig 7wel Vorausset-
ZUNSCH ZENANNL. Es mu{ eıne regelmäfsıge un:! einheıtliıche Praxıs vorliegen, dıe
den 1n rage stehenden Normen entspricht, und mu be] den Beteiligten die
Überzeugung vorherrschen, dieser Praxıs verpflichtet se1n Der Ab:=
sicht, der Menschenrechtserklärung autf diesem Weg völkerrechtliche Verbind-
ichkeit zuzusprechen, steht aber ımmerhın das Verhalten un Handeln vieler
Staaten Ahnlich verhält sıch be1 dem Versuch, die Deklaratıon als
ıne verbindliche Interpretation des Menschenrechtsbegritfs der UNO-Charta
deuten un: s1e auf diesem Wege der rechtlichen Verbindlichkeit der Charta
teilhaben lassen. Am ehesten scheint die These helfen, da{ß der Inhalt der
Deklaration den allgemeınen Rechtsgrundsätzen gyehöre, deren Anerken-
HUn dıe Staaten sıch schon durch ıhre Mıtwıirkung der Entwicklung des Vöol-
kerrechts überhaupt verpflichtet hätten. Immerhiın hat der vemais der LNG):
Charta errichtete Internationale Gerichtshot den Kernbereich der orundlegenden
Rechte der menschlichen Person als zwıngenden Bestandteil des Völkergewohn-
heitsrechts ausgelegt. Fur die meılsten demokratischen Staaten und auch für
Deutschland oalt freıilich, da{ß der damıt auch VO Völkerrecht für den einzelnen
vyarantıerte Schutz ohl durchaus och hınter dem zurückbleıibt, W 4S bereıts
durch die 1m eıgenen Land verbürgten Grundrechte gesichert ISt.

Di1e Qualität des rechtlich wırksamen Schutzes der Menschenrechte 1St jeden-
talls bısher 1ın den einzelnen Staaten und Rechtskulturkreisen der Welt aufßeror-
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dentlich unterschiedlich. Da{iß damıt für alle Anstrengungen der Menschenrechts-
polıtiık auch komplizierte taktısche un strategische Hemmnıss verbunden sınd,
euchtet e1N. Kontlikte zwıschen eıner konsequenten Vertretung der Menschen-
rechte und eigenen ökonomischen Interessen tallen zudem 1U oft 1Ns Auge.
Die AL weıtesten fortgeschrittenen Natıonen stehen manchmal VOT dem
Problem, dıe Hoffnung autf eıne Intensivierung des 5Systems die
möglıchen Nachteile abwägen mussen, die sıch für die Chance erfolgreicher
Menschenrechtspolitik ergeben, dıe Schere zwischen den unterschiedlichen
Schutzniveaus 1m internationalem Vergleich ımmer weıter auseiınanderklaftt. Di1e
Globalisierung un: die Fundamentalıität des Problems zwıngen die Staaten jeden-
talls, nıcht ıhre eigenen Probleme, sondern auch die Zusammenhänge 1ın der
Völkergemeinschaft ständıg 1m Blick halten.

Politisch-moralische Bedeutung un: völkerrechtliche Folgerungen
ber auch ohne die Kraft diırekter Verbindlichkeit hat die Deklaratiıon polıtiısch
un: moralısch beträchtliche Wıirkungen enttaltet. Der Druck, der VO ıhrer blo-
en Exıstenz ausgeht, hat sıch haufıg mi1t den Aktivıtäiten nıchtstaatlicher Organı-
satıonen, opposıtioneller Grupplierungen und einzelner Individuen un: nıcht
letzt mıt der Macht treıer Medien eiınem 1n den Einzelheiten manchmal 1LUFr

schwer analysıerbaren, 1ber oft erfolgreichen Gemenge verbunden. Amnesty 1N-
ternatıonal 1St eın besonders eindrückliches Beispiel für den wachsenden Eınflufß,
den Nıchtregierungs-Organisationen (NGOs) bei der Aufdeckung und Verhinde-
rung VO Menschenrechtsverletzungen ausuben können. S1e spielen eıne wiıchtige
Rolle, WE s dıe Schaffung VO Kontrollmöglichkeiten und Gegengewich-
ten geht, W 4S aber insbesondere 1n nıchtdemokratischen Staaten oft
Schwierigkeiten begegnet. Gewıifß kommen auch In treiheitlich-demokratisch V1

tafßten Staaten sechr ohl Menschenrechtsverletzungen VO  Z ber tür dıe Sıche-
rung un Durchsetzung der Menschenrechte macht 6S eben doch einen vgewalt1-
CI Unterschied, ob 1n eiınem Staat Offentlichkeit besteht oder ungehindert her-
gestellt und Kontrolle auch ber das staatliıche Handeln möglıch werden annn

oder ob das nıcht der Fall 1St
In der Folge der Menschenrechtserklärung VO 1948 1St CS zudem eıner

Reihe VO wichtigen Pakten und Konventionen vekommen, die für die beteiligten
Staaten auch rechtliche Verbindlichkeit enttalten und oröfßere Fortschritte be]
der praktischen Durchsetzung der Menschenrechte sıchern. Neben Konventi1o-
HC  - bestimmten Eınzeliragen eLIWwWa 7A88 Verbot VON Folter un Todes-
strate diıenen insbesondere ZWwWel Völkerrechtsverträge seıt iıhrer Verabschiedung
1966 dem Schutz der Menschenrechte 1n weltweitem Ma{(stab. Mıiıt den nterna-
tionalen Pakten ber bürgerliıche und polıtische b7zw. ber wiırtschaftliche, soz1ale
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un: kulturelle Rechte 1St dıe wesentliche Substanz der Empfehlungen AaUS der Aula
vemeınen Erklärung VO 948 Inhalt VO Rechtspflichten für alle Staaten DEr
worden, die diese NVertraäge 1n eiınem Akt der innerstaatliıchen Gesetzgebung ratıti-
zıert und damıt iıhren Beıtrıtt den Pakten erklärt haben>. Fur die Bundesrepu-
blık Deutschland sınd beide Pakte 1976 1ın Kraft

Wıe schart die Watte dieser Vertrage gegenüber eiınem Staat wiırkt, der sıch
geachtet seıner Mıtgliedschaftspflichten wiırklich der vermeıntlıch eıner Men-
schenrechtsverletzung schuldıg macht, 1St treilich umstrıtten. Einzelheiten darzu-
legen 1St TT nıcht möglıch®. ber die 1ın den Vertragen entwıckelten Kontroll-
un Sanktionsmechanısmen gelten doch überwiegend als eher schwach. Die Miıt-
olıedsstaaten sınd ZWAaTr Berichten ber die VO ıhnen 1m Sinne des Vertrages
NternoMMeENeEN Ma{fß$nahmen verpilichtet. ber der Ausschuß, der diese Berichte
1ın CTSTGT NStanNnz prüft, hat wen1g Kompetenzen, eiınem otfenbar gewordenen
Verstofß entgegenzuwiırken. Zumuindest bıs ADra Zusammenbruch des kommunıi1-
stischen Blocks Anfang der 900er Jahre sınd ınsbesondere die weltanschaulichen
Meınungsverschiedenheıiten bel wichtigen Interpretationsaufgaben sehr hem-
mend SCWESCH. Daiß der Pakt ber wırtschaftliche, so7z1ale un kulturelle Rechte
seınerzeıt VOT allem autf Betreıben der soz1alıstischen Miıtgliedsstaaten der UN
zustande vgekommen 1St, hat daran wen1g geandert.

Auft der Basıs der Erklärung VO 1948 haben sıch aber auch regionale Systemé
des Menschenrechtsschutzes entwickelt, denen eın höheres Ma{iß rechtlicher
Verbindlichkeit bıs hın konkreten Möglichkeiten der Eınklagbarkeit eıgnet.
Das ohl bedeutendste Vertragswerk dieser Art 1St die Europäische Menschen-
rechtskonvention des Europarats dıe 1950 unterzeichnet worden und 25
September 953 1ın Krafrt iSt; nachdem S1Ce VO zehn der Unterzeichner-
tAdaten ratıfizıiert worden W ATl. Dıie rechtspraktische Bedeutung dieser Konvention
1St siıcher höher veranschlagen als dıe der Allgemeinen Erklärung VO 1948
Mıiıt ıhr sınd auf der internatıonalen Ebene eindeut1g Grundrechte konstitulert
worden, dıe 1n die einzelstaatlıchen Rechtsordnungen hıneinwirken und orund-
sätzlıch einklagbar sınd Miıt der Eınrichtung der Europäischen Menschenrechts-
kommıissıon un des Europäischen Gerichtshofs für Menschenrechte wurden 1mM
Bereich der Jurisdıktion zusaätzlıche Kontrollinstanzen veschaftfen. Die VO der
Konvention gewährleisteten enschenrechte und Grundtreiheiten erweısen sıch
angesichts der wachsenden Zahl der Miıtgliedsländer des Europarats un: 1mM Ver-
auf der Erweıterung und Vertietung der Europäischen Gemeıininschaft zunehmend
als potentielles Grundelement eıner zukünftigen Rechtsordnung, die für Zanz FE
rODa eınen weıter verbesserten Schutz der Menschenrechte bringen soll Die 1965
ın Kraft gSELFELENE Europäische Sozialcharta, dıe ergänzend soz1ıale Grundrechte
gewährleistet, gehört 1n den gleichen Zusammenhang.

Erneut mussen WIr Jer eıne Fülle komplizıierter Jurıstischer Feinheiten den
Spezıalısten überlassen. Allerdings bescheinigen diese auch der Europäischen
810
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Konvention, nıcht ZallzZ ohne Schwächen sein®. Ihre Umsetzung 1n innerstaat-
lıches Recht 1St nıcht sehr präzıse geregelt. SO haben sıch 1mM Hınblick aut die UUn:
mıttelbarkeit ihrer Wırkung unterschiedliche Rechtslagen entwickelt, deren Har-
monısıerunNg siıcher och einıge eıt ertordern wiırd.

Schon diese wenıgen Hınweise verdeutlichen, da{ß sıch die Menschenrechtsidee
und ıhre Vertechter 1n mehrtacher Hınsıcht eıner spannungsvollen Sıtuation
gvegenübergestellt sehen. Die Idee unıversell geltender, unabdıngbarer un: 1=

außerlicher Menschenrechte 1sSt 1n der Geschichte eıner wırkmachtigen DeISt1-
SCH Realıtät herangewachsen. ber S1Ee bedart bıs heute der Unterstützung un
eıner aktiven Leıistung des nationalen Staates, u11l zumındest 1ın dessen jeweiligem
Herrschattsbereich auch eıner rechtlich gesicherten polıtischen Realıtät
werden. Wo die Menschenrechte miı1t ihrem Anspruch geachtet un: vegebenenfalls
einklagbar iın Geltung sınd, verdanken S1e das jedentalls och nıcht jener ınter-
natıonalen Autorıität, WwW1e€e S1€e eLtwa 1n der Friedenslehre der katholischen Kırche
1ne Vvisıonäre Raolle spıelt, sondern eigentlıch der Entscheidung SOUVveraner natıo0-
naler Staaten. War wırken diese ıhrerseıts der Schatfung der internationalen
Rechtsordnung mı1ıt un sınd S WeNnNn auch kraft eiıgenen Entscheids, auch selbst

diese gebunden. dıe Prozesse der TIranstormatıion natıonaler Souveränıtä-
FGn 1n der Zukunft SA führen, da{ß die Menschenrechte verstärkt auch ohne die
konstitulerende Leıistung der Staaten Rechtskraft gewınnen können, 1STt 1aber eıne
offene rage.

Di1e philosophische Idee und ıhre rechtliche Posıtivierung
Di1e ursprünglıch philosophisch begründete Idee der Menschenrechte bedarf also
ımmer EerSsSt der juristischen Posıtivierung, 4aUS der Ebene moralischer ANSsprü-
che 1n die des rechtlichen Geltens gelangen un damıt iındıvıduellen, den
Staat und indırekt auch alle übrıgen Mächte bındenden un:! vegebenentalls e1IN-
klagbaren Ansprüchen werden. Auf der völkerrechtlichen Ebene geschah das,
als A4US der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte iınternatıonale Pakte un:
Konventionen hervorwuchsen. Im natıonalen Bereich tuhrt dıe verfassungsrecht-
lıche Gewährleistung elınes Menschenrechts 1n der Regel dazu, da{f tortan 1INSO-
weıt me1st VOIl eiınem „Grundrecht“ dıe ede 1ST Das Menschenrecht 1ST annn gC-
wıssermaflten ın eınen Aggregatszustand YrsSe  5} der wenıger durch eıne
andere Inhaltlichkeit als vielmehr durch das höhere Ma{ Verbindlichkeit un!:
Durchsetzbarkeıit gekennzeıchnet 1St Unabhängig davon wiırken völkerrechtlich
verbindliche Menschenrechtsnormen 1n den staatlıchen Rechtsraum hıneın.

Unsere Verfassung, das Grundgesetz, o1bt 1n ıhrem ersten Artıkel dıesen Sach-
zusammenhang iın geradezu klassıschen Formulierungen wıeder. Miıt der für
antastbar“ erklärten Würde des Menschen“ 1St 1m ersten Absatz der oberste
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Grundwert benannt, den cu achten und schützen Verpflichtung aller staatlı-
chen Gewalt“ 1St Im 7zweıten Absatz tolgt ‚ darum“ das Bekenntnıis s Zux LLVCI=

letzlichen und unveriußerlichen Menschenrechten“ ber erst die „nachfolgen-
den Grundrechte“, m1t denen Z oroßen Teıl Menschenrechte VO Verfassung

als einklagbare Rechte gewährleistet werden, „binden Gesetzgebung, voll-
z1ehende Gewalt und Rechtsprechung als unmiıttelbar geltendes Recht“

[)as Grundgesetz versteht also dıe unveräiußerlichen un: unverletzlichen Men-
schenrechte als vorstaatlıche und überposıtıve Rechte. Sıe sınd dem Staat \ b
geben, während die Grundrechte eın Produkt seıiner Vertassungsgebung sınd,
auch WE MI1t ıhrer Gewährleistung 11UT rechtlich verbindlich gemacht ISt,
WOZU der Staat sıch angesichts der überposıtıven Rechtsordnung ohnehın VeCI-

pflichtet wußte.
Gelegentlich erschweren 1er übrıgens einıge terminologische Probleme das

allgemeıine Verständnıis. Fur den deutschen Sprachbereich 1STt VOT allem die eben
angedeutete begriffliche Unterscheidung zwıschen „Menschenrechten“ und
„Grundrechten“ wiıchtig. Freilich werden 1n der allgemeiınen Lehre VO den
Grundrechten manchmal auch diejenıgen Grundrechte, dıe 1ın UuUuNseTECIN Lande Al-
len Menschen garantıert sınd, kurzerhand als „Menschenrechte“ bezeıichnet, wäh-
rend Rechte, dıe VO Grundgesetz 11UT Deutschen zugesprochen sınd, dann
„Bürgerrechte” ZENANNL werden, obwohl S1e ıhrem Inhalt ach ebenftalls 1n den
großen Menschenrechtskatalogen ıhren Platz haben können

‚Westlicher“ rsprung und unıverseller Anspruch
Eın 7zweıtes Spannungsgefüge, das die Menschenrechtsproblematık bıs heute
kennzeıichnet, erg1ıbt sıch AaUSs den eben angedeuteten Begründungszusammenhän-
Cn Die ıdeengeschichtliche Autarbeıtung zeıgt, da{ß die Vorstellung VO ech-
ten, die dem Menschen se1ınes Menschseıins willen zustehen, ıhren rsprung
entscheidend 1ın dem VO der oriechisch-römischen Antıke un dem Christentum
gepragten Kulturraum yehabt hat uch WECI11) ine Vielzahl VO geistıgen und p —
lıtıschen Faktoren aut dıe weıtere Entwicklung eingewiırkt haben, CS dann,
als der Rationalısmus der Aufklärung das Naturrechtsdenken ZU durchftormen
begann, doch wıederum Länder des 1abendländisch-westlichen Kulturkreıises, 1n
denen nıcht zuletzt Revolutionen dıe Menschenrechtsideen ıhren Parolen
machten. So hat sıch der Kampf die Durchsetzung der Menschenrechte 1M -
MAGT mıt dem Verlangen ach Demokratie und dem Prozefß ihres Vordrin-
SCNHNS verbunden, und 1n der Gegenwart sınd beıide Entwicklungen praktisch —

trennbar un Jeweıls wechselseıt1ıg ZUIT Bedingung ıhrer Ermöglichung geworden.
Insbesondere 1n ıslamiıschen Staaten wırd dagegen die Menschenrechtsidee nıcht
selten gerade als eın Instrument polıtischer Überfremdung AUS „dem Westen“ \YA S33 Ba

12



Den Menschenrechten ıhrem Recht verhelfen

dächtigt, un:! 1ın der Wıirkung Ühnlich sınd manche den Gemeinschafttsnutzen
yebundenen Interpretationen der Menschenrechte 1n anderen Zonen UNSGCIETFE

Welt
Sowohl 1m philosophischen Diskurs ber die Menschenrechte W1€ auf der

praktısch-politischen Ebene iıhrer konkreten Durchsetzung entstehen also NOLT-

wend1g ımmer wıeder Friktionen, sıch die Bemühungen Adressaten rich-
CCH; dıe 1n nıchtdemokratischen 5Systemen verharren oder 1n ıhrem weltanschau-
lichen Kontext VOIN anderen Grundannahmen 1m Hınblick aut dıe Begründung
menschlicher Würde ausgehen.

Fur das westlich-demokratische Denken zentriert sıch das Problem der philo-
sophıschen Begründung der Menschenrechte auf die FAZE; W1€ das Grundmotiv
der Freıheıit, mıi1t dem Ja zunächst 1L1UT ein Spielraum individueller Verwirklichung
bezeichnet 1St, MmMI1t dem Anspruch auf Gleichheit ınsbesondere der Chancen
zusammengebracht werden kann, da{ß dem wechselseitigen Bedingungsverhältnis
7zwischen Freiheit und Gleichheit einıgermalßen entsprochen 1STt. Dafß dieses Pro-
blem auch ın der westlichen Welt ach W1€ VOT offen 1St, wırd beispielhaft all der
großen Kommunitarısmusdebatte deutlich, dıe 1n den etzten dre1 Jahrzehnten
VOT allem 1n Amerıka geführt worden ist 19 Es bleibt aber auch notwendig offen,
weıl die Idee der Menschenrechte 1m jeweılıgen Kontext der gesellschaftlichen
Entwicklung ımmer TCU interpretiert werden MUuU Das Nıveau des Menschen-
rechtsschutzes, das jeweıls EeTwWarTtlel werden ann un:! mufß, bleibt dabe1 nıcht 18995

beeinflu{fßt VO den Standards, die anderenorts schon erreicht Sind.
Di1e westliche Philosophie der Moderne bleibt also einerseıts ıhre Wurzeln

1n der oriechisch-römiıschen Klassık, 1m christlich-jüdischen Denken und 1n der
europaıschen Aufklärung gebunden, WE S1Ee sıch arum bemüht, dıe Menschen-
rechte 1n allgemeın verpflichtender Weı1ise als unıversal begründen. ber S1e
wırd zugleich 1m Dıalog mı1t anderen Konzeptionen VO menschlicher Exıstenz
und ıhrem Sınn IUn dann erfolgreich seın können, WE S1Ce dıe „Rezıprozıtät der
Perspektiven“ beachtet, eınen Irrtum nıcht L1LUTr auf der anderen Selite für möglıch
hält un ım übrıgen mıt der unüuberwiıindlichen Unvereinbarkeit der OS1-
t1ionen rechnet.

Schliefßlich bleiben auch die Staaten 1n letztlich nıcht autflösbare Spannungen
eingebunden, WE S1€ sıch 1m Sınn der Allgemeinen Erklärung für die weltweite
Durchsetzung und Siıcherung der Menschenrechte eiınsetzen wollen. Da eın sol-
cher Eınsatz häufig auch mı1t durchaus legıtiımen eigenen Interessen kollidiert un
deshalb manchmal unterbleıbt, 1St dabel tast och das geringste Problem. uch
ach dem Ende der bıpolaren Konfrontation kontradıktorisch ENILSECSCNACSECLIZLETK
Posıitionen bestehen ach W1€ VO grundlegende Unterschiede 7zwıschen polıti-
schen >Systemen und den S1€e bestimmenden Denkweisen und zı1ehen jeder Art VO

aktıver Menschenrechtspolitik CHNSC Gsrenzen. Jede Diskussion die Notwen-
dıgkeıt und völkerrechtliche Erlaubtheit „trıedensbewahrender“ oder „Irıedens-
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schaftender“ Mafßnahmen hat ımmer auch eıne menschenrechtspolitische Kom-
PONCNTE. ber das völkerrechtliche Verbot der Einmischung ın dıe „inneren An-
velegenheıten“ eiınes anderen Staates wırd oft Mitursache tür dıe ULLZG-
hınderte Fortsetzung verbrecherischer Menschenrechtsverletzungen.

Menschenrechte un: relıg1öse Begründung
Der unıversalen Verwirklichung der Menschenrechte stehen schliefßßlich oft auch
Unterschiede 7zwıschen den Relig10nen hınderlich 1m Wege. Aktuell schlagen 1NS-
besondere die Dıitterenzen 1mM christlich-islamischen Dialog voll bıs 1n die Aus-
einandersetzungen die Verwirklichung der Menschenrechte durch War o1bt

auch 1m Einflufßbereich des Islam reg10nal konzıpıierte Menschenrechtserklä-
ber dıe 1n manchen ıslamıschen Staaten doch tast totale Identitikation

VOIN Staat und Religion tuhrt dazıul, dafß, W1€ eın hervorragender Kenner der Pro-
bleme usammentassend ausgedrückt hat,; 1n der ıslamischen Diskussion
die Menschenrechte oft mehr VO den Pflichten der Gläubigen als VON den ech-
en der Menschen dıe ede ist 12 Innerislamische Bestrebungen, ach Möglıch-
keıiten der Konvergenz ZU westlichen Menschenrechtsverständnıis suchen,
sınd bisher wen1g erfolgreich, und ıhre Protagonisten haben vieltfach Ba acht.
lıche Rısıken 1m Hınblick auf ıhre persönlıche Sıcherheit 1n auf nehmen. Die
christliıchen Teilnehmer Al jenem Diıalog stehen also ıhrerseıits standıg VOTLT der
Aufgabe, das Anlıegen der Förderung der Menschenrechte und ıhrer Verwirklı-
chung 1m Sınn ıhrer unıversalen Konzeption MI1t dem Respekt VOTL der oroßen
lıg1ösen, kulturellen un!: phılosophıschen TIradıtion des Islam verbinden, hne
deshalb übersehen, da{ß ZEWI1SSE Außerungsformen der iıslamıschen Glaubens-
lehre mMI1t den VO der Allgemeinen Erklärung gemeınten Menschenrechten ohl
unvereınbar bleiben.

Der Beıtrag christlichen Denkens dieser orofßen Dıskussion die Men-
schenrechte, 1n der sıch Hiıstorisches und Politisches, Philosophisches un Theo-
logisches mı1t den rechtlichen Elementen eiınem komplexen Problem-
teld verbinden, bleibt dabe1 ebenso notwendıg W1€ ımmer wıeder auch prekär.
Dabe ze1ıgt sıch, da{ß$ dıe Komplexıtät der Probleme schon 1m eiıgenen Bereich
gallZ gegensätzlıchen Auftassungen ber dıe wırksamste Weıise des Menschen-
rechtsschutzes tühren anı Die iınnerkatholische Diskussion die KaZe ob
Deutschland dıe Menschenrechtskonvention des Europarates ZUr!r Bıomedizın
terzeichnen solle, 1ST ein lehrreiches Beıspiel dafür, W1€ „‚Gröfßße und Elend des
derzeıt unter den Miıtgliedsstaaten des Europarats erzielbaren ethisch-rechtlichen
Konsenses“ 13 dıe Chancen etfektiver Menschenrechtspolitik mıtbestimmen.

SO W1e€ die christlichen Wurzeln der Menschenrechtsidee unübersehbar sınd,
leiben treilich auch die Hındernisse 1m Blıck, dıe der allgemeinen Rezeption der
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Menschenrechte der Vergangenheıit nıcht zuletzt VO sSEItEN der Kırche den
Weg gelegt worden sınd Da die Kırche insbesondere SECIT dem /weıten Vatiıkanı-
schen Konzıil un: yerade durch das päpstliıche Lehramt den großen Füurspre-
chern der Menschenrechtsidee und iıhrer weltweıten Durchsetzung zaählt 1ST 10986

bezweıtelbar und allgemeın anerkannt Da ıhr „glaubwürdiges Zeugn1s für dıe
Gültigkeıt VO Menschenrechten letztlich „L1UT durch deren Beachtung auch 1111

Innern der Kirche selber erreichen 1ST und da{fß jer CIN1LSCS, iınsbesondere der
‚Erlafß die Rechte der Betroftenen wirklich schützenden Verwaltungsrechts,
och hegt 14 1ST aber ohl ebenso wahr Das Bemühen die Durch-
SETIZUNG der Menschenrechte bleibt also auch 111 Zukunft vielerlei Hınsıcht 1NC

jeden einzelnen angehende Heraustorderung, un: ıhre bessere Verwirkli-
chung wırd der oroßen Menschheitsaufgaben auch des 3A Jahrhunderts SCIIl
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